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Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
den täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr 
ng aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
edit ton: Kanggaſſe 35, Hofgebäude. 


D 
Fest 


Erp 


0 Berlin, 20. Febr. Der ſo oft ſchon angekündigte Ab⸗ 
ft aver Militaiefonvention zwifchen Frankreich und Oeſterreich 
dach zum heutigen Tage noch nicht erfolgt und alle Drohungen, 
dr e die öſterreichiſche Preſſe aus einem ſolchen Vorgange gegen 
4 kellung Preußens herleitete, erweiſen ſich als Verſuche, auf 
fa, uiſchluͤſſe Preußens einzuwirken. Verbürgt iſt die That. 
„N „ welche auch von dem Pariſer Correspondenten des 
0 ig" Adoertiſer“ beſtätigt wird, daß Oeſterreich in Paris 
Sing Hiche Schwierigkeiten wegen Abſendung eines bedeutenden 
v korps ſtößt. Man macht dort die Anſicht geltend, daß eine 
von einer halben Million bei der durch 
tigt und andere Terrainhinderniſſe gedeckten Lage der öfter. 
REAL Grenze ſtark genug fei, um einen energiſchen Angriff 
und das Centrum der kuſſiſchen Aufſtellung zu unternehmen 
det die Operationen der Weſtmächte in der Krim dadurch be» 
luna, zu erleichtern. Was nun den Standpunkt der Verhand⸗ 
Er Preußens mit den Weſtmächten betrifft, To iſt die tele 
nshiſche Nachricht der „Independaner“ von der bereits erfolgten 
fa Mihnung eines Vertrages mit ihnen unbegründet, doch läßt 
Gt leugnen, daß die Verhandlungen in der letzten Zeit einen 
An et angenommen haben, welcher Ausſicht auf das Ein. 
N alg mit den Höfen von Paris und London gewährt. 
hen irrt jedoch, daraus nun die Folgerung ziehen zu wollen, 
telußen habe den Entſchluß gefaßt, ohne Weiteres das Schwert 
Mug, Rußland zu ziehen. Vielmehr iſt das nächſte Ziel der 
dt Ihe Politik die eifrigſte Betheiligung an den Wiener 
lusconferenzen, um dort einen, nach allen Seiten mäßigen: 


de ö 
1 Einflaß zu üben, und ſo die Beſeitigung eines Krieges 
ug zu machen, welcher zunächſt im Intereſſe einer dem 


ll ögange bereits verfallenen Nation unternommen, leider durch 
der erkettung der Verhaͤltniſſe feinen urſprunglichen Charakter 
pate hat und in einen fantaſtiſchen Kampf der Freiheit Eu⸗ 
Dr gegen Rußland anzuwachſen droht, obgleich nach unſerer 
ſechenh die europäifche Freiheit von Rußland wenig zu 
’ at. 

Paris, 15. Febr. Wie verſichert wird, ſind dieſer Tage 
Stück kugelfeſte Bruſtharniſche nach dem Orient abge⸗ 


ii Sie laſſen Arme und Rücken unbedeckt und ſchützen 


Dog 
10 die Bruſt. Ihr Gewicht beträgt 15 Pfund. Man glaubt, 
la e beſtimmt find, die Soldaten der Sturmkolonne zu be⸗ 
en, damit das feindliche Feuer weniger mörderiſch wirke. 
m aris, 17. Febr. Der heutige „Moniteur“ enthalt in 
dag z nichtamtlichen Theile einen längeren Artikel, in welchem 
Ae Verhältniß der Staatseinrichtungen und Leitung zu der 
Su lührung und weiterhin die früheren und gegenwärtigen 
Der hungen zwiſchen Frankreich und England beſprochen werden. 
Kae Schluß dieſes Aufſatzes lautet: „Die Regierung des 
der 16 hat ſich deshalb fo ſtark erwieſen, weil ſie das Bild von 
Ratte Indeie des Vaterlandes iſt. Sie fühlt im ſich die ganze 
Char lebendig, deren Recht und Wille ſie iſt. In dieſem 
für bien des franzöſiſchen Kaiſerreichs muß man den Grund 
Augenb Impofante Schauſpiel ſuchen, welches Frankreich in dieſem 
8 lie der Welt giebt, nicht allein das Frankreich, welches 
Gerl ebaſtopol kämpft, ſondern auch dasjenige, welches denkt, 
bange handelt, arbeitet, welches durch alle Verhältniffe feiner 
det fo 100 und ſeiner Entwickelung zur regelmäßigen Bewegung 
nalen Daſeins beiträgt, und deſſen Patriotismus in gleicher 


8 Orientaliſche Yingelegenbeiten. ä j 


D e one, e 
den 22. Februar 1855. 


Jußhrgang. 


Man abonnirt für 1 Thir⸗ vierteljährlich 
50 bier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Weiſe das Prinzip 
Waffen iſt.“ 

Eine Korreſpondenz des „Conſtitutionnel“ aus Konſtantinopel, 
den 5. Februar, enthält nachſtehende Mittheilung, welche das eng 
liſche Transportſchiff „Sumroé“ mitgebracht hat. Man erzählte 
von einem heftigen Ausfall der Ruſſen, welcher in der Nacht 
vom 2. Febtuar ſtattgefunden und in welchem die Verluſte von 
beiden Seiten beträchtlich geweſen wären. Man ſprach von 
1000 Ruſſen, die bei dieſer Affaire gefechtsunfähig geworden 
ſeien, und auch den Franzoſen wären einige hundert Mann 
getödtet und verwundet worden; der Bataillonschef vom Genie 
corps, Sarlat, hätte einen ruhmvollen Tod gefunden. 

London, 19. Febr., (Tel. Dep.) In ſtattfindender Par⸗ 

lamentsſitzung theilt Clarendon mit, daß der Vertrag wegen 
einer türkiſchen Legion in der Krim noch nicht ratifizirt worden 
ſei. Layard greift die Regierung an und ſagt, daß Roebuck 
damit einverſtanden ſei, feinen Antrag über die Unterſuchung 
des Heeres in der Krim aufzugeben. Layard droht mit dem 
Unwillen des Volkes. Palmerſton verſpricht, falls die Herſtel⸗ 
lung des Friedens mißlingt, energiſche Kriegführung. Die 
Regierung verlangt 60,000 neue Rekruten und 7000 Pferde. 
Das Heer ſoll ohne die Fremdenlegion und ohne die Truppen 
in Indien aus 180,000 Mann beſtehen. 
19. Febr. Es wird geſagt, daß Herr Roebuck die von 
ihm beantragte Unterſuchung auf die phyſiſche Leiden der eygli— 
ſchen Armee in der Krim zu beſchränken beabſichtige. Er ſchlägt 
als Mitglieder des Unterſuchungs Comité's vor; die Herren 
Roebuck, Drummond, Layard, Paxton, Lord Stanley, Ellice, 
Whiteſide, Disraeli, Butt, Lowe und Miles. Von dieſen haben 
acht in der Debatte über den Antrag gegen das Miniſterium 
geſprochen. Der Geſundheitszuſtand Lord John Ruſſell's beſſert 
ſich. Er reiſt am Dienſtag ab. (S. telegr. Dep.) 

— 20. Febr. (Tel. Oep.) Lord John Ruſſell iſt heute Morgen 
nach Paris gereiſt. Den Pariſet Berichten des „Globe“ zufolge 
hätte der Kaiſer Napoleon feine Reiſe nach der Krim auf une 
beſtimmte Zeit vertagt. — Im Oberhauſe hält Ellenborough 
das bisherige Armeebudget für nicht genügend und räth, die 
indiſchen Truppen nach Kleinaſien zu ſchicken. Harrowby räth, 
Polen und Cirkaſſien zu unterflügen. Panmure vermeidet eine 
Erörterung dieſer Fragen. Auf eine Bemerkung Colliers, den 
preußiſchen Tranſitverkehr zu hindern, erwiderte Cardwell: Eng⸗ 
land und Frankreich wollen den ruſſiſchen Import durch Preußen 
nicht hindern, ſämmtliche Blokaden dagegen verſtärken. 

Türkei. Die „Milit. Ztg.“ berichtet: Fürſt Mentſchikoff 
hat am 5. d. in Simferopol Se. kalſerl. Hoheit den rekonvales⸗ 
zirten Großfürſten Michael, der dort aus Cherſon über 
Perekop Tags zuvor eingetroffen war, empfangen. Beide Groß 
fürſten befinden ſich gegenwärtig im ruſſiſchen Hauptquartier 
am Belbeg; die Streitkräfte, welche dort in Erdhoͤhlen untere 
gebracht find, dürften ſich auf 30,000 Mann belaufen. Fürft 
Mentſchikoff hat die Waſſerſcheide Belbeg Katſcha ſchon im 
Herbſt 1854 mit Erdwällen befeſtigt und deckt in dieſer 
vortheilhaften Poſition die Verbindung von Sebaſtopol und 
Simferopol, 

Die Pforte unterzeichnet mit Lord Redcliffe eine neue 
Militair- Convention, zufolge welcher fie ſich verpflichtet, England 
eine gewiſſe Zahl von türkiſchen Truppen zur Verfugung zu 
ſtellen, die unter dem Befehl Lord Raglans von engliſchen 
Offizieren kommandirt werden ſollen. Auch werden ſie von 


und die Quelle des Heroismus unſerer 
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England beſoldet werden. 
zu Smyrna in Beſitz, um dort ein Hoſpital einzurichten; und die 
Franzoſen richten zu demſelben Zwecke die Kaſerne auf der Juſel 
Metelino ein. Die Hoſpitaleinrichtungen fangen an zu mangeln, 
ungeachtet des Eifers, mit welchem die türkiſche Regierung alle 
Lokale, worüber ſie verfügen konnte, eingeräumt hat. Die 
Zahl der Kranken in den franzöſiſchen Hoſpitälern zu Konftan- 
tinopel beträgt gegenwärtig 8000 Mann, und aus der Krim ift 
der Befehl eingetroffen, noch 4— 5000 Betten einzurichten, was 
zur Beftätigung dienen dürfte, daß eine entſcheidende Unternehmung 
nächſtens ſtattfinden ſoll. ; N 


15 —— 
= RNundfhan. 

M. Berlin, 20. Febr. Die Verhandlung in der Erſten 
Kammer über die Armengeſetzgebung hat zu vielen Anträgen in 
dieſer Beziehung Veranlaſſung gegeben, von denen einige jedenfalls 
Beachtung verdienen. Nach g. 7. des Geſetzes vom 6. Januar 
1843 über die Beſtrafung der Landſtreicher, Bettler und Arbeits. 
ſcheuen mußte die Unterſuchung gegen dieſe von dem Juſtiziarius 
der Landarmen oder Kreis. Anſtalten, oder dem Gerichte des Orts, 
wo ſich dieſe Inſtitute befinden, geführt und daſelbſt auch die 
Strafe bis zu 6 Wochen Gefängniß vollſtreckt werden. Nach 
Verlauf derſelben war noch eine Einſperrung in der Korrektions- 
anftalt während eines Zeitraums von 3 Jahren zuläffig. Seit 
der Einführung der neuen Gerichtsverfaſſung haben aber die 
erwähnten Anſtalten ihre, Juſtiziarien verloren und die Unter— 
ſuchung gegen Landſtreicher und Bettler wird jetzt von demjenigen 
Gerichte geführt, zu deſſen Bezirk der Aufgreifungsort gehört. 
Am Sitze des Gerichts müßte, nach §. 1. des erwähnten Geſetzes, 
die Strafhaft vollſtreckt werden und der Verurtheilte wäre, erſt 
nachdem er dieſe ausgeſtanden hat, zur Correktionshaft an die 
nächſte Anſtalt abzuliefern, inſofern auch auf Correctionshaft gegen 
ihn erkannt iſt. Die Gerichte, denen der Kurmärkiſche Landarmen⸗ 
Verband überwieſen iſt, ſchicken indeſſen die Verurtheilten der 
fraglichen Kategorie, auch ſelbſt, wenn gar nicht auf Korrektions⸗ 
haft erkannt iſt, zum Abſitzen der Strafhaft in die Anſtalten. 
Dieſem Landarmen-Verbande erwächſt daraus eine überaus große 
Loft. Es iſt deshalb ein Antrag auf Beſeitigung des Uebel, 
ſtandes geſtellt, um die Ueberfüllung dieſer Landarmenanſtalten 
zu vermeiden und es ihnen möglich zu machen, ihre Wohnungs- 
ertrotzer in dieſen Anſtalten unterbringen zu können. — — Die 
jenigen, welche kein hinreichendes Vermögen noch Kräfte beſitzen, 
ſich und ihren nicht arbeitsfähigen Angehörigen den nothdürftigen 
Lebensunterhalt zu verſchaffen, denſelben vielmehr nur von einem 
zu ihrer Ernährung verpflichteten Verwandten erwarten, befinden 
ſich bereits im Zuſtande wirklicher Verarmung. Nach einem in 
der Erſten Kammer vom Abgeordneten Krausnick gemachten 
Vorſchlage ſoll ihnen daher wohl einſtweilen an dem Wohnorte 
ihrer Verwandten der Aufenthalt geſtattet werden, es darf aber 
hieraus für die Gemeinde des neuen Aufenthalts keine Ver— 
pflichtung zu einer andauernden Armenpflege für fie entſtehen, 
wenn jene Verwandten ſterben, oder nicht mehr im Stande ſind, 
für ſie zu ſorgen, mithin die Nothwendigkeit der öffentlichen 
Armenpflege eintritt. Dieſe Verpflichtung muß vielmehr dem 
Armenverband des früheren Aufenthalts verbleiben, dem ſie nur 
einſtweilen abgenommen war. Nur wird ihm bei Zeiten von dem 
Vorbehalt der künftigen Zurückweiſung Nachricht gegeben werden 
müſſen. 


gr. 
Unſere andere von einer engliſchen Geſellſchaft 
gegründete Gasanſtalt, welche ſich ihren Conſumenten gegenüber 
verpflichtet hat, das. Gas jederzeit 10 pCt. billiger zu liefern, 
hat ſich deshalb ebenfalls veranlaßt geſehen, eine verhaͤltnißmäßige 


Der Werth der Edelſteine, welche den Rothen Adlerorden 
erſter Klaſſe ſchmücken, womit unſer Monarch den rüſtigen Jubilar 
Ober- Präſidenten Flottwell in höchſteigener Perſon überraſchte, 
wird auf zehntaufend Thaler geſchätzt. 

— Gewiß intereſſant für weitere Kreiſe iſt es, daß die 
von unſerer Kommune eingerichtete Gas anſtalt außer— 
ordentlich gute Geſchäfte macht. Nicht nur ſind aus den 
Einnahmen derſelben die Schulden, welche anfaͤnglich gemacht 
worden find, gänzlich bezablt, ſondern es konnte auch die Amore 
tiſation des Anlagekapitals in umfangreichſter Weiſe vorgenommen 
werden. Da nach der Miniſterialurkunde der Stadt nicht ge- 
ſtattet iſt, aus der Gasanſtalt Vortheile zu ziehen, ſondern die 
Vortheile vielmehr den Konſumenten zukommen zu laſſen, ſo iſt 
der Tarif für die Entnahme von Gas um ein Erhebliches herab- 
geſetzt worden. Während früher pro 1000 Kubikfuß 2 Thlr. 
20 Sgr. gezahlt wurden, iſt jetzt der Preis auf 1 Thlr. 20 S 
herabgeſetzt worden. 


Preſsherabſetzung eintreten zu laſſen. (Oſtpr. 81g.) 


Die Engländer nehmen die Kaferneg 


welches zur Feier der 
Hotel des Herrn Havard 
der Reichstäthe, 


Verbot gegen den Handel 
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Münden, 17. Febr. So eben wird bei dem Feline 
Wiedergeneſung des Königs Ludwig 

ard ſtattfindet, vom Präſidenten der de 

Freiherrn Schenk von Stauffenberg, e 

telegraphiſche Depeſche unter endloſem Jubel der Auweſenbe 

verleſen: „Darmſtadt, 17. Februar. Se. Majeſtät König Lubre 

fühlen jetzt ſchon die wohlthatige Wirkung der auf ihn aubg 


brachten Geſundheit und danken der verſammelten Geſclſcoſ. 


herzlich dafür.“ a a 

Wien, 16. Febr. Die Oeſterreichiſche Regierung et 
geg mit den Aktien der neuen ran 
Defterreichifchen Eiſenbahngeſellſchaft zum paniſchen Schre 
der Börſe erlaſſen. J 

UStatiſtiſches aus Kalifornien.] Die Beldau such 
der letzten 4 Jahre betrug 186,684,088 Doll.; davon im pr 
1851: 34,493,000 Doll.; in 1852: 45,779,000 Doll 1 
1853: 54,906,556 Dou. und in 1854: 51,506,132 Be 
Es zeigt ſich ſomit in 1854 gegen 1853 ein Ausfall ©, 
3,400,824 Doll. Die Maffen Goldes, die von Paſſagig 
weggeführt werden, laſſen ſich nicht leicht berechnen. — a 
Zahl der Goldſucher iſt mit 100,000 nicht zu hoch 2 
ſchlagen. Wenn jeder täglich nur 3 Doll. Werth gräbt, ſo "2 
die Jahres-Ausbeute ſchon 93,000,000 Doll.; fie wird abet 
Sachverſtändigen und erfahrenen Gräbern auf ungefähr 100,000, 10 
Doll. geſchätzt. — Aus den Queckſilber⸗-Gruben von A 
Almaden (60 engliſche Meilen ſüdlich von San Franc 
wurden im letzten Jahre verſchifft 19,320 Krüge, enthalt, 
1,449,000 Pfd., ſomit 39,000 Pfd. mehr als in 1853. ii 
geht, behufs der Silberſcheidung meiſt nach Mexiko, Peru, A 
und China; in Kalifornien ſelbſt wird wenig verbraucht.“ 
Eingelaufen waren im Jahre 1854 617 Fahrzeuge aus 4 in 
Welttheilen von 407,485 Tonnen (6494 T. weniger 3 Mi 
1853), davon 261 mit 215,822 T. aus Amerika und 58.17, 
26,013 T. aus England. — S. Francisco ſelbſt beſitzt fa 
631 Schiffe von 63,423 Tonnen. — Die Einwobnerſ 
iſt im J. 1854 um 50,000 Seelen geſtiegen, darunter 127 10 
Chineſen. — Die Zabl der Feuersbrüͤnſte belief ſich im vorige 
Jahre auf 37 (die kleineren nicht gerechnet), ihr Schaden beg 
2,778,500 Doll. Eheſcheidungen waren in S. France 
(40,000 Einwohner) 38 vorgekommen. 


Stadt Theater. sh 

Montag, 19. Febr. Der Eon ag e Schauſpiel M 

3 Aufzügen von Benedix. — 33 Minuten. Poſſe in 1 90 
v. K. v. Holtei. — Seit Theoder Döring mit feinem Gaſtſpl 
uns erfreute, ging dieſes Stück nicht über unſere Bretle, 
Der „alte Magiſter“ Dörings ſteht noch in lebhaftem Andenken 
bei uns; die alte biedere Seele, der die geiſtige Speiſe über 1 
leibliche geht, mit der nicht zu erſchütternden Gutmüthigkeit,! 
eine Perſönlichkeit, die man gerne haben muß. Troß dieler 


Erinnerung nennen wir Hen. Lebrun's Leiſtung eine befriedigen 


er ergriff dieſe Gefühlsſeite des menſchlichen Herzens mit a 3 
Wärme, die ihr lebhaftes Echo überall findet. Mad. Köhle 
(Frau Baumwieſer) ſehr brav, wie immer; eine Haushälterich 
wie man ſie nicht beſſer wünſchen oder jenachdem auch zu ſeine n 
Beſten wünſchen kann. Hrn. Queis ner (Rölzer) muͤſſen wi 
daran erinnern, daß ein „Spieler“ mit Gedächtnißlücken ein 
guter Spieler iſt. Hr. Lebrün wurde lebbaft gerufen. — 

Dienftag, 20. Febr. Die Bummler von Berlin, 
Poſſe in 4 Akten von D. Kaliſch. Die Faſtnachts-Vorſtellun 
verſchaffte uns das Vergnügen, die ehrenwerthe Geſellſchaft ron 
Bummlern kennen zu lernen, die in der Metropole deutſchtt 
Intelligenz zu Haufe iſt. Wer Berliner Zeitungen lieſt, wel 
bereits, daß dieſe neue Poſſe vom Verfaſſer der „hunderttauſen 
Tbaler“ ein Zugpflaſter für das Theater der Friedrich- Wilhelms“ 


ſtadt wurde, wie nur ein Humoriſt wie Kaliſch es präparireh 
das geht ben 


konnte. Den Inhalt dieſer Poſſe erzäblen? nein, . 
Leibe nicht, da muß man ſelbſt hören und ſehen und nachhel 
bittet man ganz einfach den Freund, den Bruder, die Schwe 

u. [. w., daß ſie ſelbſt hingehn und die perſönliche Bekannt 


ſchaft dieſer Leute mit dem unſchoͤnen Namen „der Bummler, 


für Menſchen find? fragſſ. Du vielleicht 
ja, die giebts überall, hier in 


machen. Was das aber 
geehrter Leſer; 
Berlin, 
aber mit dem Beſtreben, auf leichte Art welches zu verdient" 
Pflanzen, die natürlich in der großen Reſidenz üppiger un 
beſſer gedeihen. Der heuchleriſche Commerzienrath mit 91 
allerſittlichſten Aushängeſchild ſucht ſich mit dieſem die Opfe 
feiner ‚Luft. 


Kommt 


n Danzig wie 
Müßiggänger mit Geld und ohne Geld; letzter 


In Herrn Lebrun's Darſtellung dieſer Rolle 
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Wan fach daß bei derFühnilien-Achnlichkeit des 
dung dachte mit Tartüffe und Nath Preſſer, die Verſchmel'⸗ 
haar ben unterblieb, denn bei gleicher Geſinnung und 
Nah ſeh ef doch ein Standes unterſchied da, und Herr Lebrun 
ſcaft fi richtig neben dem gleißneriſchen Heuchler die Eigen- 
* Standes hervor. — Der materialiftifche „Finger“ 
tgnüg Freude am Gelde; welches ſchnell zu erbeuten, ſein 
mice if, Herr Queisner lieferte in dieſer Rolle eine recht 
bi Carricatur. Der ehrenwerthe Stand der „Gewürzer“ 
an am Herzlichften mitgelacht, denn warum foll es nicht 
wunden auch ſolche Käuze geben. Die Scene mit dem Make. 


Nahhei war übrigens ein echtes Lebensbild, das durch die 
de Kit der Situation von draſtiſch⸗komiſcher Wirkung war. 
iR m Müthlichfte aber der Haupt- Bummler in dieſem Stück 


Bel anann“, „der mit der Literatur zuſammenklebt,“ und 
pale Herr Menzel mit Lebendigkeit und ſprudelndem Humor 
„Mit großem Beifall wurden ſeine Lieder aufgenommen 
a Capo verlangt. Madame Scholz war ein echtes 
Kind, leider aber von plötzlicher Heiſerkeit befallen, ſo 
nee hübſchen Lieder heute nicht zur Geltung kommen 


n Von den übrigen Darſtellern erwähnen wir nur die 
* v. Carlsberg, Scholz, Dettmer, Raberg und 
a om, die ihre verſchiedenen Aufgaben von Bummlern 


I 
Lan fen treu erfüllten. — Der Erfolg der „Bummler von 
Wi in“ iſt über Erwarten auch hier ein ſehr günſtiger geweſenz 

uur ben es deshalb weniger erwartet, weil Lokal- Poſſen 
When überall gleiche Theilnahme erwecken können, aber jetzt 
Val auch wir durch die Eiſenbahn in anderer Berührung mit 
Kayı, als ſonſt, und wer felbft nicht dort war, ift wieder durch 

Va kradatſch und äbnliche inſtructive Lectüre zum „böheren 
uad andniß“ dieſer Poſſen vorbereitet worden. Man gebe alſo hin 

950 e, was in dieſer ernſten Zeit wobl Noth thut! Justus. 


Locales und Provinzielles. 


Nm anzig, 22. Febr. Bei der in heutiger Sitzung der 
Lem en der Kaufmannſchaft ſtattgefundenen Vertheilung der 
5. er pro 1855 find. die Herren Geh. Kommerzienrath 


miri Jebens zum Votrſteher, der Commerzien- und Admi⸗ 
um bath C. R. v. Frantzius zum erſten Beiliger, S. Baum 
in weiten Beiſitzer, L. Goldſchmidt und J. S. Stoddart 
orſen Kommiffarien, Stadtrath C. H. Bulcke und 
Paleske zu Hafen- Kommiſſarien gewählt worden. 

Reit [Theatraliſches.] Die Zurüſtungen zu der morgen, 
ſahr 5 hier zur Darſtellung kommenden Oper „Die Kreuz: 
li 2 find fo großartig, als ob es in der That einen wirt 
Dekor kreuzzug gelte. Außer den ſchon erwähnten neuen 
uf der wen und Coftümen ſoll noch ein Ertra-Trompetercorps 
man ſusbabne gegen die Mauern von Jeruſalem ſchmettern, ja, 
uge Uftere ſich fogar von Pferden zu, die ſich an dem Ein- 


fen bethelligen werden. Wenn das nicht zieht, dann mögen 
wotge in alle Benefizianten verzweifeln; Fräulein Ganz wird es 


n ſicher nicht. 
ch Wie gefundheitsgefährlih der durch unvollkommen 
Ion ende Fenſter eindringende Zug ift, hat gewiß jeder Leſer 
bach . ſich ſelbſt erfahren. Haben doch die Italiener das 
urch etwas übertriebene Sprichwort: Wenn deine Fenſter Zug 
dir ; aſſen, fo rufe den Tiſchler, damit er diefe dicht oder — 
lues en, Sarg mache. — Es darf deshalb die Mittheilung 
master oͤchſt einfachen und feibft bei den ſchlechteſtgearbeitetſten 
her * unfehlbaren Mittels zur Herſtellung eines faſt 
uchnen en Schluſſes wohl auf eine beifällige Aufnahme 
don gu er Zweck wird auf folgende Art erreicht: Man mache 
Dicke tem Oelkitt (ſogenannte Stockfarbe) lange Rollen von der 
le na eines ſtarken Bleiſtiftes bis zu dem eines kleinen Fingers, 
den S der Beſchaffenheit der Fenſterrahmen, und lege dieſe in 
und kund längs aller vier Seiten des aufgehenden Flügels, 
5 N ließe dann denſelben mit ſanftem Drucke. 
em 
Fenster de jeder Durchgang verſperrt iſt. 


h der Rolle von Oelkitt denjenigen Spund, in welchem 
„te de len bleiben ſoll, mit Leinöl Firniß und pudere die 
en N olle, welche beim Schließen des Flügels zwar an 
en Rahmen, ſich feſt anlegen, aber an demſelben nicht 
enn Mau dn mit trockener Schlemmkreide. Zum Ueberfluß 
stauben dit dieſer auch noch die Theile des andern Rahmens 
welche beim Schließen des Fenſters von dem Kitte 


a 
kleb, ern 
ka 


berührt werden. Läßt man dann das Fenſtet einige Tage ge 
ſchloſſen, ſo wird die Kitt Ausfüllung an dem mit Firniß be ⸗ 
ſtrichenen Rahmen ſeſtſitzen, von dem an der dagegen beim 
Oeffnen des Fenſters ſich leicht ablöſen und für die Folge den 
beabſichtigten Zweck fo vollftändig und zugleich dauerhaft er- 
füllen, wie es die forgfältigfte Tiſchlerarbeit kaum vermochte. 
Graudenz, 13. Febr. In einer der frühern Nr. d. Bl. war 
angedeutet worden, daß man einer Wechſelfaͤlſchung von bedeutendem 
Betrage auf der Spur ſei. Wenn wir recht unterrichtet ſind, 
hat die betreffende Unterfuchung folgende Vorfälle zum Gegenftande. 
Eines Tages Ausgangs März 1852 gingen zwei bei der Poſt 
in Thorn aufgegebene recommandirte Briefe an die Handlungs⸗ 
haͤuſer Breeſt und Gelpke und Anhalt und Wagner in Berlin 
ein, von denen erſterer mit 4 Wechſeln von zuſammen 4000 Thlr., 
ausgeſtellt von Heinrich Märkel an eigene Ordre, acceptirt von 
Steffens Söbne in Danzig, letzterer mit 7 Wechſelpoints, 
zuſammen 4800 Thlr., ausgeſtellt von S. Neumann in Wlo⸗ 
clawek und acceptirt von S. J. Joel in Danzig beſchwert war 
und die den Auftrag enthielten, die Wechſel zu discontiren, dafür 
polniſche Pfandbriefe anzukaufen und letztere recommandirt an 
die Adreſſe Heinrich Märkel in Thorn zu ſenden. So ungemein 
täuſchend die concurrirenden Unterſchriften, namentlich die der 
Acceptanten Breeſt und Gelpke auch noch gemacht waren, ſo ſicherte 
fi) die Handlung Breeſt und Gelpke erſt durch Nachfrage bei 
Steffens Söhne und Anhalt und Wagner lebnte dies Gefchäft ohne 
Weiteres ab, weil ihr der Einſender der Wechſel Heinrich Märkel 
ganz unbekannt war. — Sämmiliche Wechſel waren gefälſcht 
und doch mit dem Stempel des Hauptzollamts zu Thorn ver⸗ 
ſehen, waͤhrend ſie in den betreffenden Liſten nicht nachgetragen 
waren. Die Spuren des Verbrechers wurden von Seiten der Polizei 
und des Staatd-Anmalts damals bis Rehden verfolgt und die Sache 
hatte keinen Fortgang, weil der Empfänger Heinrich Märkel 
nicht zu ermitteln war, obwohl von ihm noch ein Brief bei dem 
Poſtamt zu Thorn einging, worin er das Anſuchen ſtellte, die 
an ihm eingehenden Briefe nach Rehden an die Adreſſe eines 
dortigen Kaufmanns, der jede Wiſſenſchaft an dem fraglichen 
Unternehmen in Abrede geſtellt hat, zu ſenden. — Dennoch wäre 
es damals ganz gewiß gelungen, den Wechſelfälſcher zu ermitteln 
und feſtzunehmen, wenn nicht durch Reiſende aus Danzig es in 
Thorn zu früh bekannt und im Publikum davon geſprochen wäre, 
daß gewiſſe Wechſel gefälſcht und zum Disconto nach Berlin 
geſchickt worden wären. — In wie weit nun dieſe Fälſchung 
mit der Unterſuchungs-Sache wider Kozyczkowski in Verbindung 
zu bringen iſt, wird dem Verlauf des Verfahrens vorbehalten 
bleiben müſſen, wahrſcheinlich wird darüber die desfalſige Schwur⸗ 
gerichtsſitzung ſeiner Zeit recht intereſſante Data enthüllen, (Gr. Geſ.) 
Thorn. Die zur Errichtung von Realklaſſen neu kreirten 


Lehrerſtellen am hieſigen Gymnaſium, insbeſondere die Stelle des 


Oberlehrers für Naturwiſſenſchaften mit 800 Thlr. Gehalt incl. 
des Werths der Dienſtwohnung, ferner des ordentlichen Lehrers 
für die franzöſiſche und engliſche Sprache mit elnem Gehalt von 
5, bis 600 Thlr., ſowie eines Lehrers für architektoniſches Zeichnen 
mit 200 Thlr. Gehalt und beſtimmter Ausſicht auf anderweites 
ſeſtes Einkommen, ſollen zum 1. April c. beſetzt werden. 
Geeignete Kandidaten können ſich unter Beifügung ihrer Zeug— 
niſſe und eines kurzen Lebenslaufs bis zum 3. März c. bei 
dem „Geſammt⸗Patronat des Gymnaſiums“ melden. 
Königsberg. Die „K. H. 3.” enthält einen „Offenen 
Brief“ des Pfarrers Schulz in Johannisburg an „die maſuriſchen 
Städte“, worin dieſelben aufgefordert werden, ſich bei der 600. 
jäbrigen Jubelſeier Königsbergs zu betheiligen. Mit der Deviſe: 
„Königsberg for ever! Königsberg hoch!“ wird eine Jubelſchrift 
vorgeſchlagen, welche erſtens einen gemeinſamen Gruß und Dank 
von Maſuren's Städten, dann die beſondere Dank⸗Adreſſe einer 
jeden Stadt und endlich eine Statiſtik der localen Verhaͤltniſſe 
da und dort bringen fol. 
g Am Sonntage, den 11. d. M., wurde eine Obſt⸗ und 
Gemüſehaͤndlerin mit großem Leichengepränge auf dem Altroß- 
gartſchen Kirchhofe begraben. Seit einer Reihe von vielleicht 
30 Jahren hatte dieſelbe ihren Sitz auf dem Noßgärter Markt, 
wo fie, in einem großen Kaſten figend, der zur Winters zeit mit 
allen möglichen Erwaͤrmungsmitteln verſehen war, thronte, um 
ſich herum die Körbe mit Obſt und Gemüſe, welches von be— 
ſonderer Güte war. Dieſelbe fol ein Vermögen von mehreren 
Tauſend Thalern hinterlaſſen und die Anordnung ihres Begräb- 
niſſes teſtamentariſch verordnet haben. Unter andern war an« 
geordnet, daß ſie als Leiche in ein Kleid von aſchgrauer Seide 
gehüllt, das mit echten Blonden beſetzt werden, und man ibre 
Füße mit Schuhen von weißem Atlas bekleiden ſollte. — In 


zwei Kirchen wurde geläutet und die beiden Geiſtlichen der Alt⸗ 
roßgärtſchen Kirche hielten in ihrer Wohnung und an ihrem Grabe 
Leichenreden. Es iſt zu bewundern, daß eine Frau bei dieſem 
Gewerbe ein nach ihren Verhältniſſen bedeutendes Vermögen 
erwerben und daß dieſelbe bei ihrer einfachen Lebensweiſe einen 
ſolchen Luxus bei ihrer Beſtattunganordnen konnte, (Oſtpr. Z.) 

— Nachdem auch in der Stadt Memel die Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853 in Kraft geireten, iſt das Einführungs⸗ 


werk in ſämmiſichen Städten des Regierungs⸗Bezirks Königsbergs 


vollſtandig beendet. e 5 

f Wermiſchtes. si 

Der Assemblee nationale entnimmt die Indep. beige 
folgende ſcherzhafte und inteteſſante Stelle eites Briefes aus der 
Krim: „Es hat ſich ein ſehr ſcherzhaftes Eteigniß zugetragen. 
Für einen Offizier, der zur Zeit Kriegsgefangener in Sebaſtopol 
iſt, kam ein Brief von einer engliſchen jungen Dame an, in 
welchem dieſelbe ſagt: „ſie hoffe, daß, wenn er (der Empfänger) 
Menſchikoff zum Gefangenen gemacht haben würde, er ihr einen 
Knopf von deſſen Paletot überſenden würde“ und verſprach ihm 
„dafür ein Gegengeſchenk.“ — Dieſer Brief iſt am 17. Januar 
durch einen Parlamentär mit einigen andern für Gefangene be- 
ſtimmte nach Sebaſtopol geſchickt und er, wie alle andern, vor 
der Abgabe eröffnet worden; ſo iſt er in die Hände des Fürſten 
Menſchikoff gekommen. Der Fürſt hat ihn geleſen und, bei der 
Lektüre an die betreffende Stelle gelangt, bat er ſofort einen feiner 
Knöpfe abgeſchnitten und ihn dem mit den Antworten beauftrag⸗ 
ten Parlamentär mit der Bitte übergeben, ihn ja der betreffenden 
Dame zuzuſenden. Er hat dabei hinzugefügt: „daß er nicht 
glaube ſobald gefangen genommen zu werden, aber um eine junge 
Dame auf eine ſolche Sache auch nicht einen Augenblick warten 
zu laſſen, ſchicke er ihr ſehr gerne im Voraus, was fie fo ſehn⸗ 
lichſt verlange.“ — Die Anekdote, verſichert der Berichterſtatter, 
ſei mit allen Details ganz authentiſch.“ 

„ Vor einigen Tagen — berichtet man aus Ametika — 
wurde die Tunnelbrücke auf der Baltimore- und Suſgehana. Ei. 
ſenbahn in der Nähe von York durch brennende Kohlen, die aus 
einem Frachtzuge fielen, in Brand geſetzt. Das Feuer entſtand 
Abends 7 Uhr und die Brücke ſtand ſchon in vollen Flammen, 
ehe es die Bewohner der Umgegend gewahr wurden. Gegen 9 
Uhr ſtürzte der von den Flammen verſchont gebliebene Theil des 
Holzwerks vollends zuſammen. Es hatten ſich um dieſe Zeit 
gegen 20 Zuſchauer dort eingefunden, aber keinem von ihnen, 
außer einem kleinen T2jögrigen Jungen, Namens Ehli Rhem, 
ſiel es en, daß der von York kommende Zug eben jetzt fällig 
fein Ohne ſich weiter zu beſinnen, eilte der Knabe im vollen 
Laufe dem Zuge entgegen. Mit einem Muthe, der einem Manne 
Ehre gemacht haben würde, ſtellte ſich der kleine Rhem mit auf— 
gehobenen Armen, aus vollem Halſe ſchreiend, auf die Mitte des 
Bahngeleiſes. Der Zugführer, wohl oder übel, mußte, wenn er 
keinen vorſätzlichen Mord begehen wollte, die Lokomotive rück. 
wärts lenken. Er ſprang von ſeinem Platze herab und erfuhr 
ſo unter atbemloſen Stammeln von dem hetoiſchen Knaben die 
nahe Gefahr. Die herzueilenden Paſſagiere trauten kaum ihren 
Ohren und Augen, als ſie die Gefahr, der ſie kaum entronnen, 
und ihren Retter erblickten. Dankbare Seelen unter ihnen ließen 
es nicht allein bei ſchönen Worten bewenden, fondern füllten die 
Taſchen ihres Schutzengels mit klingenden Beweiſen ihrer Dank. 
barkeit und der Board der Direktoren der Bahn, welcher ein 
Meeting hatte, hat beſchloſſen, dem Knaben eine Belohnung von 
100 Dollars zu übermachen. 

Briefkaſten. M. S. in K.: Ihre „Bluͤthen aus dem fociclen 
Leben Pommerns“ verbreiten eben keinen angenehmen Duft 
über die geſellſchaftlichen Zuftände der Stadt Stolp ꝛc. Wir 
wollen, aus Ruͤckſicht auf die zahlreichen Abonnenten unſeres 
Blattes in jener Gegend, den „Siebenjährigen Krieg“ nicht 
noch einmal entzuͤnden und legen dieſe für jeden mit den dortigen 
Verhaͤltniſſen nicht Vertrauten dunkel gehaltene Chronique 
scandalieuse ad acta, oder ſtellen das volumindfe Manuſkript 
dem Einſender zur Dispoſition. — — F. K in L.: Die 
Gratis⸗Aufnahme Ihrer geſchaͤftlichen Anzeige, betreffend 
„Schmalz⸗Fabrikation“ hat, wie unfere Expedition, auch die 
der „N. W. d. 3.“ zuruͤckgewieſen. 


Bahnpreiſe zu Danzig vom 22. Februar 1855, 
Weizen 118 —136pf. 72-126 Sgr. 
Roggen 115—127pf. 55—68 Sgr. 
Erbſen 56-61 Sgr. 

Hafer 30-35 Sgr. 

Gerſte 100—I12pf. 43-55 Sgr. 


Spiritus Thlr. 24 pro 9600 Tr. F. P. 


Berlin, den 20, Februar 1888. „ur IE 
- 2 19 N" x . Beier el 7 1 1 1 Brief A 
Pr. Freiw. Anleihe 44 — 99 f pomm. Rentenbr. 4 , mL 
St.⸗Anleihe . 480 4% 981 971 Poſenſche Rentenbr. nd 955 05 
do. v. 1832 4 981 971 Preußiſche do. 44 9 00 

do. v. 1884 48 983 975 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 

‚do; v. 1853 4 — 914 Friedrichsd'or — 13 


St.⸗Schuldſcheine 35831 — And. Goldm. A5 Th. — 


a 

1 
chag Oblig. 4 9 
EA N rei 


Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 82. — Poln. 4 
Oſtpr. Pfandbriefe 31 — 92 do. 1. Af ie 
Pomm. do. 31 — 97 do. L. B. 200 F. 19 05 
PVoſenſche do. — 1001 do. neue Pfd.⸗Br. 4 an 80 
do. „ do. 3 921 —. do. neueſte III. ml N 
1 Weftpreuß.do., 31 90 4 891, do, Part. 500 Fl. Ale 


Cour ſe zu Dam ig,am.22,. Februar : 
London 3 M. 1951 Br. 195, gen. 
Hamburg 10 W. 441 Br. 44 Geld. 
Pfandbriefe 90 Br. u „ wobl 
St.-Sch.⸗Sch. 84 Br. 12 GG 
Ange rom mene Fremde 4 6% 
orten 


Im Engliſchen Haufe: 
Der Rommiffionsrath u. Director des Stadttheaters Hr. Wo 
und Hr. Muſik⸗Director Collin a. Königsberg. Hr. Lieuteneg e 
Rittergutsbeſizer Grundtmann n. Gattin a. Krasbuden. Hr. og 
beſiger Heine n. Gattin a. Stenslau. Die Hrn. Kaufleute er 4. 
Blumenreich u. Arnim a. Berlin, Stock a. Braunſchweig, Rt MG 
Hull, Stephan u. Harbers a. Bremen, Meyer a. Warendorf, vifant 
a. Nürnberg, Zornow a. Stettin, Buſſe a. Minden. Hr. Kalte e 
Meder a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Seelig a. Leipzig, Schu A 
Berlin und Wilſon a. Memel. . 110 
Hotel de Berlin: linskt 
Die Hrn. Gutsbeſitzer uphagen a. Borreck und v. Kandel 
Lonczyn. Die Hrn. Kaufleute Stegmann a. Stettin und y 
a, Königsberg. 9 M 


Hotel d'oliva: 4 zifman 
Hr. Landrath von Kleiſt n. Fam a. Rheinfeld. Hr. Kalt ec. 
Griecke a. Magdeburg Hr. Gutspaͤchter Sommer n. Gattin a. 1 
Hotel de Thorn: una! 
Hr. Rechtsanwalt Rehbein a. Culm. Hr. Amtsactuar Ren 
v. Sobbowitz. Hr. Gutsbeſitzer Rühe a. Szakau. 


7 Reichhold's Hotel. idt dr 
Hr. Prediger Pohl n. Fam. a. Stuͤblau. Hr. Lieut. cane 


Herrengrebin. Hr. Gutsbeſitzer Zimdars n. Fam. a. Grebinerfel I 


Stadt Theater in Danzig. anefl 

Freitag, den 23. Febr. (Abonnement suspendu,) Zum 8 ef) 

für Fraul. Ganz. Zum 1. Male: Die Kreuzfahr ö 

o der: Der Alte vom Berge. Große Dee 

5 Akten nach dem Engliſchen des Esqr. Bunn. Muſik 0 

J. Benedict. | e a A 

Die geehrten Abonnenten, welche ihre Plätze beibehang 

en werden erſucht, ihre Beſtellungen bis Fiel 

11 uhr zu machen. er 
Sonntag, den 25. Febr. (V. Abonnement Nr. 15.) Zum e 
Male wiederholt: Die Bummler von Berlin. 


Oeffentliche Dankſagung. 9 
Das Feuer in der Nacht vom 19 427 1 ahne 
vielen Kindern und alten Leuten des von ſolchen über ine 
niedergebrannten Hauſes verderblich geweſen, ohne, die 1 
Wachſamkeit der Schildwache am Zeughauſe. Das Feuer 155 | 
ſchon ſtark um ſich gegriffen, der Wächter war auf einer ande 
Tour abweſend, und wer weiß, wie viele arme Leute dem Rage | 
und Feuer entronnen wären ohne jene Schildwache. Dieſe iet 
hatte den Rauch bemerkt und an alle Fenſter und Touch 
klopfend rief fie: „Auf, auf, es brennt im Hauſe!“ Dad 
allein wurden Viele erſt geweckt und Alle entrannen, wenn a 
mit Noth, dem Feuertode; 5—10 Minuten fpäter und 2 
wären auf entfegliche Weiſe umgekommen. Daher unfern innig, 
öffentlichen Dauk der uns unbekannten Schild wache, we 
den Poſten am Zeugbauſe von 3—A Uhr Nachts hatte und 4 
Lebensretter vieler Armen geworden iſt! Leider erlaubt 1 
unſere Armuth nicht, unſern Dank auf andere Weiſe auszudrü 0 
i Mehrere Bewohner 9 
des abgebrannten Hauſes am Legen Thore. 


Mess-Local: Frankfurt 3/0. 
Lager glatter und bedruckter 
Beverteen 
und schwerer weisser Parchende der | 
| 


Dampf-Maschinen- Weberei 
von Heymann Arons aus Berlin 
in Frankfurt à/0., / 
Richtstrasse 43, e 
zwischen 1 
den Herren Bodenier & Co, und Wappler & Richtet 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


